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Südlich der Mitterndorfer Senke tritt im Kammergebirge und auf 
dem Grimming dagegen fast ausschließlich der Dachsteinkalk gebirgs-
bildend auf, zum Teil bedeckt von Hierlatzkalk und Fleckenmergeln, 
zum Teil direkt von Klauskalk und Oberalmerschichten. Dieser Dach­
steinkalk neigt sich nördlich hinab gegen einen jener Talsenke ent­
sprechenden Aufbruch von Haselgebirge fuhrenden Werfener Schichten, 
welche wieder die Basis der oben beschriebenen Hallstätter Entwick­
lung bilden. Hie und da fossilführende Liasfleckenmergel mit Über­
resten von oberjurassischen Kieselmergeln und Hornsteinkalken (Ober­
almerschichten) scheinen transgressiv gelagert das Mitterndorfer Tal 
auszufüllen, wobei sie teils auf dein Hierlatzkalk des Dachsteingebirges 
ruhen, teils unmittelbar übergreifen auf die Werfener Schichten und 
die darüber in mehreren isolierten Kuppen aufragenden Hallstätter 
Kalke der nordwestlichen Umgebung von Mitterndorf. 

Eine reichliche Bedeckung mit Moränen und durch Umwaschung 
der letzteren entstandenen Terrassenschottern erschwert die Ent­
zifferung dieser wenig zusammenhängende Aufschließungen darbietenden, 
jedenfalls auch von großen Längsstörungen betroffenen, flachhügeligen 
Talregion. 

Infolge ungemein früh eingetretener Schneefälle mußte die Be­
gehung der Nordwestsektion des Blattes auf das künftige Jahr ver­
schoben werden. 

In der zweiten Hälfte seiner Aufnahmszeit arbeitete Dr. Karl 
H i n t e r l e c h n e r im Bereiche des Blattes'Ybbs (Zone 13, Kol. XII), 
und zwar im kristallinen Gebiete desselben. Die heurigen Arbeiten 
bewegten sich vornehmlich im Territorium zwischen den Meridianen 
von M a r i a - T a f e r l und Sar min g s t e in am linken Donauufer. 

Die kristallinen Schiefer, wie da sind Biotitgneis, Cordieritgneis 
und Amphibolite, sind bis zu einer gewissen Grenze noch als die in 
mehr oder weniger westlicher Richtung sich fortsetzenden Gebilde 
des vorjährigen Aufnahmegebietes aufzufassen. Dies gilt zumindest bis 
zur Talfurche des Großen Isper Baches. Daselbst, beziehungsweise 
schon in dessen östlicher Nachbarschaft ist nämlich eine tektonische 
Grenzzone zu konstatieren, denn der ganze Schieferkomplex in diesem 
Tale, dann westlich und zum Teil auch schon östlich davon streicht 
auffallenderweise nicht mehr ostwestlich, sondern fast ausgesprochen 
nordsüdlich mit östlichem statt wie weiter östlich mit südlichem Ver­
flachen. 

Der Distrikt nordwestlich von der Linie Persenbeug—Mar-
bach ist (namentlich in der Gegend von der Logia) sehr reich an 
Gesteinen, die vorläufig als P o r p h y r i t e schlechthin benannt werden 
mögen. Ganggesteine von lamprophyrischem Charakter wurden ebenfalls 
zahlreich vorgefunden. 

Hand in Hand mit den tektonischen Änderungen entlang und 
westlich vom Isper Bache tritt auch eine petrographisch wesentlich 
modifizierte Gesteinsverteilung auf. Zum herrschenden Gesteine wird 
zumindest in der ganzen weiteren Umgebung von S a r m i n g s t e i n 
ein grobporphyrischer älterer Granitit, den ein evident jüngerer 
kleinkörniger Granit durchbricht. 
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